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Literatur
Neue eV.

5 nd irken des oſe
Rudigier von Linz. Bearbeitet von Konrad eindl, Stifts  E
decan Iun Reichersberg, Erſter Band, enthaltend das ehen und Wirken
m der vorbiſchöflichen und biſchöflichen Zeit bis 1869 Mit ſieben Illu
ſtrationen. Linz, 1891 Verlag Qu. Haslinger. III und 847
Preis 5 — 6.— ruck un der Filiale des reſs⸗
vereines Linz zu Wels

Indem wir uns eine Recenſion dieſes groß angelegten erkes bis nach
Vollendung des weiten Bandes vorbehalten, bringen wir vorläufig den Inhalt
des erſten Bandes zUur Kenntnis unſerer verehrten Leſer Es iſt wohl der
Inhalt elbſt ſowie der ame des Verfaſſers hinreichende Empfehlung des I  E

Die Illuſtrationen enthalten: Das wohlgetroffene Porträt des hochſeligen
Biſchofes Fran  2  5 Joſef Rudigier, den Plan des omes, zwei Nſt des
Geburtshauſes, den Geburtsort Parthenen, die I  El 05  nnichen und das Prieſter⸗
ſeminar in Brixen. Der Text enthält olgende Capitel Widmung; Vorrede;
ontafon; Parthenen (das Vaterhaus); Geburt und Jugendzeit; das zweite QAter⸗
aus; der Student In Innsbruck; N der Theologie und m Seminar Brixen;
Prieſterweihe und Primiz  7 der proviſori Frühmeſſer imn Vandans; auf dem
Frühmeſs-Beneficium In UL Vater Galura; imm Frintaneum . Wien als
Profeſſor der Theologie 1 Brixen; alsSbei Sancet Auguſtin m
Wien  5 der Propſt 3 Innichen; als Domherr und Regens 3u Brixen; Tod des
Biſchofes Gregorius Thomas von Linz; als ernannter und confirmierter Biſchof;
Conſecration und Inthroniſation; erſte biſchöfliche Wirkſamkeit; das Commandeur
kreuz des Leopold⸗Ordens; eine Gnadenzeit; Glaubensentſcheidung über die Uun  —
befleckte Empfängnis Mariä; Dombau und Dombauverein; das Concordat; trübe
Tage; Ordensreform; Durchführung des Concordates; Sorge für das Knaben
ſeminar; das Wiener Provincial⸗Concil; Ubiläum; der Krieg 1859; Bedrängnis
des heiligen Vaters; Freudiges und Widriges; Octoberdiplom und Februarpatent;
die Grundſteinlegung zum Maria Empfängnis⸗Dom; erſte Reiſe nach Rom der
Landtag des ahres 1863; Zeitereigniſſe vom Ahre 1863 bis 18663 Nachhang
3Uum Proteſtantenpatent; der Trte 1866; zweite Reiſe nach Rom 1867; Con
cordatskampf; Hirtenbrief und Preſsproceſs; Kirchenweihe un Gaſchurn

In Anbetracht der vortrefflichen, eleganten Ausſtattung und des ſehr
großen Umfanges iſt der Preis des erkes ein ſehr niedriger. Nur eine Be
merkung bezüglich des Geburtstages des Biſchofes erlauben wir uns jetzt
chon zu machen, nämlich die, daſs ſowohl der ochſelige ſowie ſeine Familie
den m Taufbuche verzeichneten Tag der Geburt (7 April) als irrig
ſahen und den pri für den richtigen Geburtstag hielten. Diesbezüglich
pflegte der iſchof ＋ agen „Die Mutter muſs das beſſer wiſſen.“
Daher iſt un allen anderen Documenten auch der etztere Tag als Geburtstag
conſ equent angegeben.

m3 Profeſſor Dir. Hiptmair.
Timotheus. Briefe an einen jungen Theologen. Von Dir Franz
Hettinger. Freiburg, 1890 8⁰ XVI und 549 Preis 4.—
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Das intereſſante Werk Hettingers, über velches wir hiemit berichten,
ſteh zur „Quartalſchrift“ un nahen Beziehungen, ja, e darf wohl tn etwa
Fleiſch eigenen Fleiſche enannt werden, denn die erſten ſechs Briefe
veröffentlichte der berühmte Verfaſſer un ihr in den Jahrgängen 1889 und
1890 ünf dieſer Briefe wurden der Redaction der „Quartalſchrift“ von
Hettinger noch bei ſeinen Lebzeiten übergeben, währen der ſechste rie von
der Firma Herder zur Veröffentlichung esha überlaſſen wurde, eil der
Verfaſſer auf dieſen Ite tm oraus hingewieſen hatte. enbar beabſichtigte
Hettinger, alle Briefe oder doch eine größere Anzahl derſelben In der „Quartal⸗
rt 3u publicieren, bevor ＋ ſie tm Buchhandel erſcheinen ieße, wie PT

S 10 bekanntlich mit ſeinen homiletiſchen Aufſätzen that, die unter dem Titel
„Aphorismen über Predigt und Prediger“ 1888 erſchienen.

„Timotheus“ bietet, wie das Vorwort des Herausgebers Dr Stam
minger ſagt, „eine Hodegetik der wiſſenſchaftlichen und aſcetiſchen ildung
des Prieſters von den erſten Anfängen bis zu deren Vollendung, aber In
freier, ungezwungener Form“, der Ton, der das ganze Buch durchweht, iſt
faſt Ur  eg erwärmend, mitunter geradezu begeiſternd und findet ſeine
beſte Erklärung n des Verfaſſers Worten: „Es iſt ſo großes, 0
herrliches Aum eine reine, fromme, ſtrebende, für alles hohe und heilige U
geiſterte Jünglingsſeele; alle Güter der Welt und alle Wiſſenſchaft und alle
Talente kommen ihr nich glei Tauſende und auſende ihres L. rings⸗
umher en ihren lick auf den oden, Uchen nur nach dem, was der
Erde angehört, und ihre SOe  7.2  eele wird auch erdhaft, ihr ehen vergeht, te
alles rdiſche vergeht, und ſie in ahin, als wären ſie nie geweſen, und
geboren, als wären⸗ ſie nie eboren. Nicht ˙ der edle, hochgemuthete üngling;
das vergängliche hat PL verachtet, nach dem unvergänglichen hat EL geſtrebt.

Der Contact mit dem geſunden Jugendmuth ird für uns elbſt wie
ein Arom, das un geiſtig anregt und erfriſcht; der Gedanke, den Dir
vor ihnen ausſprechen, findet Wiederhall In ihren Seelen und kehrt klarer und
mächtiger 3 uns zurü Und wer Liebe gibt, braucht unt Gegenliebe nicht
zu bangen, ohne die 10 jede Herz verkümmern und vertrocknen muſs.“ (Vorwort.)

Die den geehrten Leſern bereits bekannten ſechs Briefe behandeln den „Beruf“
und „die Vorbildung“ des Theologen. In den drei folgenden Briefen, we  e
inhaltlich unmittelbar die vorausgehenden anlehnen, wird dem Studium der
antiken aſſiker mn eindringlicher Weiſe das Wort geredet, ſowohl das formal
Bildende dieſes Studiums hervorgehoben, als auch Fingerzeige gegeben, wie der
Lehrer desſelben, der vollkommen Lt gläubig gedacht iſt, nregung geben
fann zur Hochſchätzung des Offenbarungsglaubens. Die von dem Verfaſſer mit⸗
getheilten Anſchauungen 1  ber den Unterricht in der Mutterſprache, eren

den ſyſtematiſch⸗grammatikaliſchen Sprachunterricht un der Mitte ge⸗
Lichtet iſt, werden durch innere Gründe ſowohl, als auch durch die Auctorität
i  V.  akob Grimms eſtützt und dürften einiges Ufſehen eErregen. Dort, wo der
Verfaſſer die Bedeutung des Religionsunterrichtes eſpricht, zeichnet zugleich m
höchſt erhebender Weiſe das deal eines Religionslehrers. Seine Aufgabe iſt ſehr
groß, ſehr wichtig, ſehr einfluſsreich; ſein Amt iſt, nur wenige andere ausgen ommen,
das wichtigſte von allen, mit enen nUuLr immer ein Prieſter betraut werden kann.
Den Unterri In Mathematik und den Naturwiſſenſchaften wünſ der Verfaſſer
mehr eingeſchränkt, als ETL derzeit iſt.

Der zehnte Brief legt, von der Vorbildung des jungen Geiſtlichen 5 deſſen
2—966—— Bildung übergehend, In überzeugender Weiſe dar, wie die ſeit Jahr
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zehnten von den Katholiken ventilierte Frage „Univerſität oder
beantworten ſei mit der eſe „Univerſität und minar“. eminar“ 7 3u

Die Briefe 13, 12 und reden dem Studium der Philoſophie um all
gemeinen, dann insbeſondere demjenigen der Philoſophie des Thomas von
Aquin, die Briefe 14.—17 dem der Naturwiſſenſchaft und Aeſthetik In Üüber⸗
zeugender Weiſe das Wort. Was dann der Verfaſſer (Brief über
das Seminarleben und die geiſtlichen Uebungen ſagt, gehört 3 dem ſchönſten
von dem vielen ſchönen, was wir aus der Feder des Verfaſſers geleſen Wir ver⸗
weiſen beſonders auf die errliche Darſtellung der Wichtigkeit der recht verſtandenen
Einſamkeit mit ezug auf die heiligen Väter Athanaſius, Baſilius, Gregor von
Nazianz, Chryſoſtomus und Auguſtinus. Die eingehende Würdigung, E.  E 77  1e
geiſtlichen ebungen“ durch den Verfaſſer nden, ann ſelbſtverſtändlich nicht
wundernehmen, hat ſich 10 derſelbe als einer der gründlichſten Kenner de goldenen
ignatianiſchen Exereitienbüchleins längſt durch ſeine Schrift „Die dee der geiſtlichen ebungen nach dem ane des Ignatius, Regensburg 1853“ erwieſen

Nun folgt in den Briefen 21.—33 eine Encyclopädie der katholiſchen Theo⸗
logie mit beſonderer Berückſichtigung der Methodologie des Studiums Die Wichtigkeit der einzelnen Diſciplinen, Fundamentaltheologie, Dogmatik, Moral, Kirchen
recht, Bibelſtudium, Kirchengeſchichte, Patrologie, kelſorgewiſſenſchaft, Katechetik,Homiletik, Liturgik ird in ehr anſchaulicher eiſe dargethan, Abet aber das
nothwendige dem minder nothwendigen, bloß nützlichen gegenüber derart gekenn⸗zeichnet, daſs die praktiſche Dur  ührung der von dem erfaſſer aufgeſtellten und
begründeten Anſchauungen gewiſs vor dem bewahrt, was man bezeichnend „Bro⸗ſchüren⸗Theologie“ genannt hat.

Die Worte aber, mit welchen Hettinger am Schluſſe des Briefes dieSeelſorge) den nen Gedanken entwickelt, daſs und wie das Pfarrhaus Schuleder eelſorge werden könnte, verdiente als Gedenkblatt für den Clerus mn goldenenLettern edruckt und unter las und Rahmen mn jedem Pfarrhauſe dem
hervorragendſten aufgehängt 5 werden

wir aus Dir Stammingers orwor ahren, beabſichtigte der Ver
aſſer noch drei Briefe aſeetiſchen Inhalts anzureihen, von denen der. eine das
Gebetsleben des Prieſters, der andere die Jungfräulichkeit des Prieſters und derE Maria behandeln ollte Als Erſatz hiefür Urde im Anhange die unter dem
Titel „Der Kreuzwehandlung abgedruckt.

in der Quartalſchrift, Jännerheft .0 ſutrht Ab⸗

Hettingers letztes Buch iſt in Wahrheit geeignet, den jungen Geiſt⸗
lichen für den 7  n  en aller Stände“ zu begeiſtern, eS hietet aber guchdem gereiften Arbeiter uim Weinberge des Herrn un höchſt anziehender Weiſeviele und höchſt wertvolle inke, ſeine aſcetiſche und wiſſenſchaftlicheFortbildung mit Erfolg und Freude zu betreiben.

en Seminardirector Dr Guſtav Mü 1ller,
Ehrendomherr und Univerſitäts⸗Profeſſor.

3 Heinrich IIL und die engliſchen Klöſter FranzAidan Gasg Uet Us dem Engliſchen überſetzt von ThomasElſäßer aus der Beuroner Benedictiner⸗Congregation. Zweiter and
409 Mainz, bei Kirchheim. 1891 Preis M. 8.— fl. 4.80

Mit dieſem weiten and ſchließt das intereſſante Werk über
die Aufhebung der Klöſter un England Unter Heinrich ILI Nachdem der
Verfaſſer von der Einziehung der minderen Klöſter, der (onnen. und Men⸗
dicantenklöſter und endlich der großen Bened'ctiner-Abteien geſprochen, b
handelt ou Ian den drei letzten Capiteln „die klöſterliche Beute
der Beute und einige Reſultate der Kloſteraufhebung“.

die


